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wirrend-üppige Vielheit einer reich gegliederten Pflanzen- und Thierwelt ausge- 
breitet hat. 

nn Die Aufzählung aller einzelnen Monumente würde ‚hier zu weit führen. Es 
Indien. muß indeß bemerkt werden, daß Werke verwandter Art fich, wenngleich mit 

mancherlei Verfchiedenheit des Planes und der Ausführung, auch über andere 
Theile Indiens erftrecken. Im füdlichen Dekan, unfern von Madras find in den 

Küftengebirgen Grottentempel von kaum minder bedeutendem Umfange als die 
von Ellora. Man nennt fie Mahamalaipur, d.h. die Stadt des großen Berges. 
Sie ftanden mit fieben frei gemauerten Pyramiden in Verbindung, die dem Orte 
den Namen der «fieben Pagoden» verfchafft haben. Sodann finden fich in Cen- 
tral-Indien Grotten von bedeutendem Umfange bei Dhumnar, die reich mit 
Sculpturen gefchmückt find. Auch auf der Infel Elephanta bei Bombay finden 
fich Grotten, unter welchen das Hauptdenkmal (Fig. 89) einen faft quadratifchen, 
dabei kreuzförmig ausgebildeten Grundriß hat. Die niedrige Decke wird von 
30 Pfeilern getragen, die unten viereckig, oben rund mit tiefen Kanälen geftaltet 
find. Auf drei Seiten führen Portale in das Heiligthum, dem Haupteingang 
gegenüber erhebt fich das Koloflalbild der indifchen Trimurti, während die Wände 
mit phantaftifchen Sculpturen zur Verehrung des Siva bedeckt find, 

Deiail- Suchen wir nun unter der Ueberfülle bildlicher Schöpfungen, mit denen die 
© meiften jener Grotten ausgeftattet find, nach Formen, die in architektonifcher 

Hinficht charakteriftifch genannt werden können, fo bieten fich nur die Säulen 
oder Pfeiler fammt den Pilaftern dar. 
So viefach diefelben variürt erfcheinen, fo 

laffen fie fich doch auf eine Grundform 

zurückführen. Den untern Theil bildet 
nt = 

Fig. go und 91. Pfeiler aus den Grotten von Ellora, 

ein quadratifcher Stamm, meift ohne Vermittlung aus dem Boden auffteigend, 
bisweilen durch einige fchmale Sockelglieder mit ihm verknüpft (vgl. F ig. 90 u. gl).


